




























aktives Zuhörenkönnen, Sprachkenntnisse, Verständnis der Situation,
Vorurteile erkennen und abzubauen versuchen, nicht von Schuld spre­
chen, ....
Dabei setzte auch Carsten an und betonte die Bedeutung des aktiven
Zuhörens als ein "Spiegeln des anderen" (vgl. auch den jeweils ersten
Schritt in Gewaltfreier Kommunikation, s.S. nff).
Im weiteren erläuterte er die wichtigsten Schritte einer Mediation, die
jedoch nur möglich ist, wenn beide Konfliktparteien dazu bereit sind:
.:. Getrennte Gespräche mit den Konfliktparteien, wie wird der Konflikt

persönlich gesehen und beschrieben
.:. Gemeinsames Gespräch mit beiden Parteien, mit jeweiliger "Spiege­

lung" der Ansichten des anderen (aktives Zuhören lernen)
•:. Aufllösung von Unklarheiten und eventl. Einigung auf einen Kom­

promiss
Carsten betonte, wie notwendig es sei, dass der Mediator sich bereits in
der Ausbildung sein eigenes Konfliktverhalten bewußt gemacht hat.

In der Anwesen­
heit von "Interna­
tionalen" (NGO's)
sieht Carsten die
größte Bedeutung
für den weiterfüh­
rertden Einsatz in
Kroatien, das Land
ist "befriedet" aber
nur wenige Serben
und Muslime sind
in ihre Heimat zu­
rückgekehrt. Der
Einsatz für solche
Rückkehrwilligen

brachte auch zumindest in der ersten Zeit des Gracac-Projektes Dro­
hungen und Beschimpfungen als "Serbenfreunde" mit sich, die durch
Interventionen regionaler kirchlichen und politischen Stellen jedoch
gedämpft werden konnten.
Nach seiner Rückkehr aus Bosnien/Kroatien sandte Carsten noch einen
kurzen Bericht, bevor er am 18. Juni zu einer Wallfahrt nach St. Diago
de Compostela aufbrach, von der er erst Ende August wieder zurück­
kommen wird. Hieraus zitieren wir seine Eindrücke in Bosnien, wo der
Krieg offiziell bereits seit vier Jahren zu Ende ist und Friede herrscht - ?
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"Die politischen Hintergrundgespräche und die Reiseeindrücke haben
ein eher deprimierendes Bild der Situation gezeichnet. In ganz Bosnien
und in den vom Krieg betroffenen kroatischen Gebieten stehen 4 bis 6
Jahre nach dem Krieg zahllose zerstörte Häuser, ganze Dörfer sind leer.
Der Zeitfaktor macht sie zunehmend irreparabel zu Ruinen. Die Regie­
rungen investieren nur in Häuser der eigenen Ethnie und verlangsamen
geschickt die von der internationalen Gemeinschaft initiierten Rück­
kehrprozesse. Viele Rückkehrer leben unter unzumutbaren Bedingun­
gen. Die Arbeitslosigkeit beträgt vielerorts 80, 90 und mehr Prozent, der
Krieg im KosoV@ hat diese Situation noch einmal verschärft. Das be­
deutet, die Zeit arbeitet gegen die Rückkehr, der politische Druck auf
die Regierungen muss erhöht werden, der zivilgesellschaftliche Wieder­
aufbau und die Rückkehr müssen mehr als bisher mit materieller Hilfe,
die besonders die Wohnsituation verbessert, gekoppelt werden.
Waffen und Minen. Alle Gesprächspartner bestätigen, dass Kleinwaffen
weiterhin ein großes Problem seien, da sie in den zerstörten Dörfern
und Ruinen leicht in großer Zahl versteckt werden konnten. Jeder der
will, kann sich Waffen und Sprengstoff besorgen, es sei kein Problem in
einer halben Stunde eine Handgranate aufzutreiben. Dies ergibt in Ver­
bindung mit der Selbstverständlichkeit, dass ein Serbe, Kroate, Bosnia­
ke, ... bei den vorhandenen Spannungen "bewaffnet sein muss" - ein
brisantes Potential. Immer noch sind weite Landstriche in den ehemali­
gen Frontgebieten vermint, inzwischen aber weitgehend ungekenn­
zeichnet. Das bedeutet, dass sowoW das Betreten von Ruinen und zer­
störten Dörfern gefährlich ist, als auch das Verlassen von Wegen. Land­
wirtschaft ist nur da möglich, wo geräumt wurde. Es gibt Minenräum­
programme, diese kommen jedoch nur sehr langsam voran, arbeiten
zuD:.1 Teil ungenau und werden in Kroatien von der Regierung auch ge­
zielt in ihrem Interesse eingesetzt (Croats first)."
Die ganz aktuell - sich als nahezu unmöglich erweisende - Entwaffnung
von Kosov@albanern und Serben, gerade im Bezug auf die "Kleinwaffen"
hat Carsten m.E. als eines der drängendsten Probleme aller "Kriegs­
nachsorge" erkannt. Denken wir an dieser Stelle daran, dass das Mas­
saker zweier Schüler in Littleton / Colorado am 20. April 99 eines der
wenigen Ereignisse war, das die Welt kurze Zeit ähnlich erschaudern
ließ wie die Gewalteskalationen im Kosov@. Wir haben bei dieser Gele­
genheit in unserem Archiv geblättert und empfeWen zur NacWese den
Artikel von Peter Lock, "Elend, Krieg, Flucht und die Verantwortung der
Industriestaaten", (Rundbrief Dezember 5/1994, S. 13-16), in dem er die
nahezu unbegrenzte, weltweite Verbreitung von Kleinwaffen anprangert:
"Gewaltszenarien müssen mit Phantasie und Engagement materi­
ell durch Entzug der Waffen und personell durch das Angebot al·
ternativer Lebensperspektiven entsorgt werden."
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Die Kampagne Erlassjahr 2000
muss gerade jetzt vertieft weiterge­
führt werden. Bitte zur besseren
Koordination und Zusammenarbeit
weiterhin Angelika Neuwirth in Ei­
chenau (Adresse S. 39) und die
Bistumsstelle von Euren Aktivitäten
Informieren.

Beauftragte für Asyl und Flüchtlinge
Die Bistumsstelle dankt an dieser
Stelle noch einmal herzlich Gabriele
Schönhuber, die viele Jahre die
Asyl- und Flüchtlingsarbeit für unse­
re Bistumsstelle koordiniert hat und
bei der letzten Diözesanversamm­
lung von diesem Amt zurückgetreten
ist.
Wir freuen uns, wenn sie uns auch
weiterhin mit ihrer Sachkenntnis und
ihrem Rat begleitet und unserer
neuen Beauftragten Lore Schelbert
(s.S.15) hierdurch den Einstieg er­
leichtert.

Kirchenrechtliche Anmerkungen zur gegenwärtigen Lage in
der römisch-katholischen Kirche

Unter diesem Thema führt Werner Böckenförde in der Zeitschrift IMPRIMATUR
8/98, S.322 (Herausgeber Arbeistkreis Imprimatur, Ludwig-Simon-Str. 26, 54295 Trier)
u.a. aus, was uns für den Umgang mit unseren Bischöfen wichtig sein kann:

"Nach meiner Ansicht sollte sich die Aufmerksamkeit der Gläubigen mehr
den Diözesanbischöfen widmen. Unmittelbare Forderungen nach Rom halte
ich für Donquichoterien ... :
Die Diözesanbsichöfe sind die unmittelbaren Repräsentanten des hierarchi- I
schen Systems. Es sind Männer mit verschiedener Einsicht und Einsicht- i
fähigkeit, mit divergierendem Weitblick. Sie haben eine unterschiedliche J

kirchenpolitische Einstellung und sind häufig von Ängsten geplagt ... Die I
, Diskrepanz zwischen der theologisch erklärten Würde des Bischofsamtes I
i und ihrer tatsächlichen RechtssteIlung bemerken sie nicht oder fügen sich I
! in sie. Warum sollte den Bischöfen erspart werden, zu dieser Diskrepanz zu i
I stehen oder sich von ihr abzusetzen, und zwar den Gläubigen ins Ange- I
I sicht? Warum soll ihnen erspart werden zu zeigen, ob sie die Gläubigen nur I
I für Hörerinnen und Hörer und Untergebene oder für emstzunehmende I
I Gesprächspartnerinnen bzw. -partner und Geschwister im Herrn halten? I
i Dies beinhaltet keinerlei Aggression. Es geht vielmehr darum, das Be- i
i wusstsein für die Notwendigkeit und Möglichkeit von mehr Partizipation zu I
I stärken, und dies nicht subversiv und an den Bischöfen vorbei, sondern sie I
I fordernd und einbeziehend, damit sie ihre Berührungsängste abbauen kön- i
! nen ... Das einfache Mittel, das sich anbietet, ist, die Diözesanbischöfe im- !
I mer wieder geduldig, aber entschlossen um Auskunft über ihre Position zu I
!den verschiedenen Anliegen der Gläubigen zu bitten ... Es geht darum zu I
I vermitteln, dass keine kirchenfeindliche Gruppe am Werk ist, sondern I
I Gläubige, die an der Weitergabe des Glaubens und am Weiterleben der Kir- I
I che interessiert sind. Warum sollte es einem Diözesanbischof erspart wer- i
i den zu begründen, wieso er rechtlich mögliche Maßnahmen für mehr Parti- i
i zipation der Gläubigen nicht ergreift ...? I
!F.ragen können Gläubige in den Beratungsgremien den Bischöfen persön- I
i Ilch stellen. Andere Gläubige sollten sie in Briefform an den Bischof richten I
I '" Antwortet ein Bischof nicht selbst, antwortet er ohne nachvollziehbare I
! B.egründung, reagiert er rei'! dip'lomati~ch, ~der entzieht er sich gänzlich I
I emer Antwort, sollte unter Hmwels auf die Wurde des Gottesvolkes nachge- I
I fragt werden. Bleibt auch dies ergebnislos, dann kann es legitim sein, i
I dieses Faktum anderen Gläubigen bekannt zu machen. " I
i I
Lgez ~olf~.an~~~~er~_~E~~che!-~~r Pax Christi ~andesste~e Ba1.ern~_~ai.~~.~J .
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Luzia Zöttl aus Weilheim, die seit ihrem Abitur im vergangenen Jahr einen
Friedensdienst in Polen geleistet hat, wird diesen im August beenden und in den
nächsten Jahren in München studieren. Luzia hat uns einen Bericht über ihre
Arbeit in der Polnisch-Deutschen Jugendakademie von Lublin zugesandt, wohin
sie von der Initiative Christen für Europa (ICE) geschickt worden war.
Wir zitieren an dieser Stelle einige
Auszüge aus dem Bericht.

Vorher möchten v/ir aber um Ihre/
Eure Unterstützung bitten:
Luzia sucht ein bezahlbares Zimmer
in.einer Münchner WG mit netten,
jungen Leuten, da sie ungern alleine
aber auch nicht unbedingt in einem
Wohnheim wohnen möchte!
Weiß jemand Rat und Hilfe - bitte
gebt uns unter der 089 - 16 21 16
Bescheid. Danke.

Fundacja.szcesliwe dziecinstwo, die Stiftung Glückliche Kindheit, in der sie nun
ein Jahr tätig war, hat zwei Arbeitsschwerpunkte: zum einen die Nachmittagsbe­
treuung von Kindern aus sozial schwachen Familien in mehreren "swietlicen"

• (Jugendbetreuungsstellen); Hausaufgabenhilfen, spezielle Arbeitsgruppen und
natürlich Fremdsprachenübungen in Englisch und Deutsch sowie größere
Freizeitaktivitäten waren Teil ihrer Augabe; zum anderen die Polnisch­
Deutschen-Jugendakademie, für die Luzia ihre Muttersprache nutzen mußte, um

. die Kontakte nach Deutschland zu pflegen und deutsche Austauschgruppen für
Partnerprojekte zu finden. Dies war ein nahezu hoffnungsloses Unterfangen, da
deutsche Jugendliche offensichtlich nur wenig Anreize empfinden, das Land
Polen und polnische Jugendliche kennenlernen zu wollen. Gerade dies hält
Luzia jedoch nach ihren in diesem Jahr gesammelten Erfahrungen für wichtig
und lohnend, und sie kann auch nach ihre Dienstzeit jederzeit Kontakte fü'r
Gruppen Jugendlicher oder junger Erwachsener herstellen.
Im weiteren führt der Bericht die Volksfrömmigkeit und die dominierende Rolle
der katholischen Kirche in der polnischen Gesellschaft aus. Bei der allgegen­
wärtigen Religiosität, die Luzia als tiefe Gläubigkeit auch bewundert ("ich selbst
wollte dort eigentlich meinen etwas eingeschlafenen, vernachlässigten Glauben
wieder beleben"), meldet sie dennoch starke Zweifel an, ob einem großen Teil
der Polen nicht die Äußerlichkeiten und die Treue zu dem völlig unantastbaren,
polnischen Papst nicht wesentlich wichtiger seien als die tieferen Inhalte und der
Sinn unseres Christlichen Glaubens?
Wir möchten gerne, wenn Luzia in München ist, diesen besonderen polnischen
Katholizismus noch einmal näher mit ihr beleuchten; wer Interesse an einem
solchen Gespräch hat, melde sich bitte ebenfalls unter o.g. Te.Nr.

tjl

Krieg zwischen Äthiopien und Eritrea.

1.) Die Russische Regierung hat verkündet, daß sie mit Hilfe der Rüstungsindustrie die
Wirtschaft im Lande sanieren will.

2.) Zwischen Äthiopien und Eritrea herrscht Krieg und die dortigen Regierungen
kaufenWaffen um horrende Summen - um Geld, mit dem sie wohl alle jene dringenden
Probleme in ihren Ländern lösen könnten, für die bisher angeblich nicht genug Geld
verfügbar war.

3.) Es wird berichtet, daß die Bevölkerung, vorallem in Addis Abeba, dem Krieg gegen
den "Erzfeind" Eritrea mit Begeisterung zustimmen würde. Daran zweifle ich. Als wir ­
meine Fr.au .und ich - im Jahr 1994 Addis Abeba un,Sl den, an Eritrea angrenzenden
Nordtell Athloplens besuchten, kam fast in jedem Gespräch mit den Einwohnern die
Freude zum Ausdruck, daß nun in Äthiopien wieder Friede herrscht. In Mekele und
Adigrad, also in der jetzt vom Krieg betroffenen Provinz Tigre, war man besonders
glücklich über das Ende des Krieges. Eine offene Grenze zu Eritrea und eine, der
europäischen Wirtschaftsgemeinschaft ähnliche Zusammenarbeit war die Hoffnung in
~llen Bevölkerungskreisen, mit denen wir uns verständigen konnten. (Erstaunlich viele
Athiopier sprechen übrigens Deutsch. Im Krieg wurden die Kommunisten von der DDR
unterstützt, aber nicht nur Kommunisten lernten Deutsch, sondern auch Männer des
Widerstandes hatten im Gefängnis Gelegenheit dazu.)

4.) Beide Länder besitzen eine uralte christliche Kultur und daneben noch Spuren
mosaisch geprägter Epochen. Äthiopien und Eritrea sind mit ihren unersetzlichen
Kultur- und Kunstschätzen (z.B. in Lalibela, in Axum, in Gondar, in Asmara) ein
unverzichtbarer Teil des Weltkulturerbes und schon deshalb muß jede mögliche
Anstrengung unternommen werden, um Zerstörungen in den beiden Ländern zu
verhindern.

5.) Es gäbe für die Regierungen in Addis Abeba und in Asmara in der Tat keine
wichtigere außenpolitische Aufgabe, als eine friedliche wirtschaftliche und kulturelle
Zusammenarbeit anzustreben. Äthiopien hat den Zugang zur Hafenstadt Massaua in
Eritrea bitter nötig und Eritrea ist nur gemeinsam mit Äthiopien stark genug, seine
Identität auf die Dauer zu erhalten.

6.) Wenn beide Länder im Tourismus zusammenarbeiten würden dann könnten sie
wie z.B. Ägypten, kulturell und landschaftlich äußerst interessante Studienreisen durch
Äthiopien mit Badeferien am Roten Meer in Eritrea kombiniert anbieten. (Ein
Badeaufenthalt am wunderschönen Tanasee ist wegen der dort herrschenden
Bilharziosegefahr nicht möglich.)

7.) Meiner Frau und mir ist in Äthiopien viel Freudlichkeit, Ehrlichkeit, Intellegenz,
künstlerische Begabung und Gewerbefleiß begegnet, aber auch bitterste Armut und
Unwissenheit - das liegt an mangelnden Bildungsmöglichkeiten. SOS - Kinderdorf und
"Menschen für Menschen" leisten hier wertvolle Aufbauarbeit.

~s darf nicht geschehen, daß über den Vorgängen im Kosovo ein Krieg zwischen
Athiopien und Eritrea übersehen wird und die Waffenhändler mit ihren Spezialisten für
Volksverhetzung dort freie Hand bekommen. Es gibt politische und wirtschaftliche
Druckmittel, die gegen die Regierungen in Addis Abeba, aber auch gegen die
Waffenlieferanten eingesetzt werden können. Äthiopien und Eritrea sind ein Teil
unserer Welt, für den wir mitverantwortlich sind. .Viktor Zeiger 1!1P.!e'~.I.I.1I1111!
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Buchempfehlung - Buchempfehlung - Buchempfehlung -
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Sommerwerkstatt 2.-8. Aug. 1999
auf Burg Rothenfels
(Näheres im Dt.Sekretariat,
Tel.: 06101-2073)

Delegiertenversammlung der
deutschen Pax Christi Sektion
vom 5.-7. Nov.1999
Familienferiendorf Herbstein
Neben den Vertreterinnen unserer
Pax Christi Gruppen können auch
Einzelmitglieder an der Versammlung
mit Sitz und Stimme teilnehmen.
Wer Interesse hat, möge dies bitte
unserer Bistumsstelle mitteilen!

J:esetlp:
Menschen beglelten­
lokun" gestalten
.pax·ChrlsU·Frledensdlensle
In Blsnlen, los"l und
KrlaUen
Broschüre 48 S., DM 5,00 (+1,50 Porto)

J:esetlp:
Das sind meine Freunde aus Belgrad
AnsilUe zIVIler Ilnfllklbear·bellung In
loslV@
Heinrich-Bäll-Stiftung, Referat MSOE,
Rosenthaler Str.40/41
10178 Berlin
030- 28 53 40

Lesetip: Pat Barker: Niemandsland

"Ich habe das Leiden der Truppe gesehen und erlebt und kann nicht länger mit
dazu beitragen, daß dieses Leiden um bestimmter Ziele willen, die ich für
schlecht und ungerecht halte, verlängert wird."
Im Juli 1917 richtet Siegfried Sassoon, ein begabter junger Poet und hoch­
dekorierter Frontkämpfer einen Aufruf an das englische Parlament, den Krieg
zu beenden. Sein Appell, der von Bertrand Russell und anderen Pazifisten
unterstützt wird, soll zugleich die Öffentlichkeit wachrütteln, der das ganze
Ausmaß des Grauens verschwiegen wird. Doch statt vors Kriegsgericht zu
kommen, wird für Sassoon kurzerhand "Granatschock" diagnostiziert und er
wird nach Schottland ins Sanatorium Craiglockhart geschickt.
In Edinburgh, von den Luftangriffen auf London verschont, spiegelt sich in
dieser krankmachenden Militärklinik jenes Niemandsland zwischen den Kriegs­
fronten, welches mit Toten angehäufte Schützengräben labyrinthisch durch·
ziehen.
Und hier trifft Sassoon auf Männer, die zum Teil noch schlimmer traumatisiert
sind als er, die nicht fertig werden mit ihren furchtbaren Erlebnissen, mit dem
Zwiespalt zwischen Angst und Mut, zwischen dem Wunsch, die Kameraden im
Feld nicht im Stich zu lassen, und dem Horror, wieder zurückzumüssen.
Sie alle sind der Obhut von Dr. Rivers anvertraut. Anders als seine Kollegen,
die ihre verstörten Patienten mit Elektroschocks foltern, versucht er, im Ge·
spräch die Erinnerung an das Grauenhafte wieder wachzurufen, dessen
Verdrängung zu Stummheit, Lähmung und Ticks aller Art geführt hat. Er ist der
Ruhende Pol, die Stimme der Vernunft und der Menschlichkeit inmitten des
Chaos. Doch auch er ist ein gespaltener Mensch. Er weiß, daß er die Soldaten
nur heilt, um sie wieder in das Gemetzel, wahrscheinlich auch in den Tod zu
schicken.

Niemandsland ist der erste Band der "Regeneration" Trilogie der englischen
Authorin Pat Barker, die den ersten Weltkrieg aus den traumatischen
Erzählungen ihres Großvaters, der als 28jähriger auf den Schlachtfeldern
Frankreichs kämpfte, kennenlernte. Die Trilogie basiert auf den Erlebnissen der
englischen Kriegsdichter Siegfried Sassoon und Wilfried Owen sowie den
Untersuchungen des renomierten Neurologen, Anthropologen und Psycho­
logen W.H.R.Rivers zur Heilung von Kriegsneurosen.

Für den zweiten Band "Auge in der Tür" (bei Hanser erschienen) erhielt Pat
Barker den Guardian Prize of Fiction, für Band 3, bisher nur in englisch "The
Ghost Road" 1995 den Booker Prize.

Pat Barker, Niemandsland, dtv 12622,1999, DM 16,90
Martin Pilgram

lli<t~.1I



Dienstag 14. Sept. 18.00 Friedensgottesdienst
in der Krypta von St. Bonifaz

PQX christi internQtionQ/is PQX christi internQtionQ/is

Auszüge aus dem News/etter Nr. 65 vom 1. Juni 1999 zusammengefasst von Hi/de Jäker:
Jugendforum:'
pe-Jugendherberge in London: 'Wie seit 32 Jahren führt Pax Christi England
(UK) wieder seine fünfwöchige Sommer-"Jugendherberge" in der Pfarrei Our
Lady in Kentish Town durch. Sie bietet nicht nur Übernachtungs- und Aufent­
haltsmöglichkeiten. In diesem Jahr werden z.B. zum Thema "Rechte des Kindes"
Treffen und Diskussionsveranstaltungen durchgeführt. Helfer sind aus der
ganzen Welt angefragt. Sie werden auf ihre Aufgaben vorbereitet.
Näheres über Pax Christi Great Britain, 9 Henry Road, GB-London N4 2LH
Jugend in Flüchtlingslagern: Die Jugendabteilung des Europarates informierte
PCI über die Möglichkeit von Einsätzen von Jugendlichen in Flüchtlingslagern in
Albanien und Mazedonien. PCI unterstützt dieses Vorhaben.
Jugend und Nationale Minderheiten heißt ein Seminar für Jugendliche, das
PC Warschau in Polen an der litauischen Grenze im August durchführt.
Ein weiteres Jugendlager zum gleichen Thema "Toleranz" ist anschliessend von
PCI in der Ukraine geplant.
Für nähere Auskünfte ist das Internationale Jugendforum gerne bereit.
Pax Christi International, Tel, 0032/2 1 502 1 5550

Krieg auf dem Balkan: Die Kriegsereignisse und das damit verbundene Flücht­
lingselend haben PCI und nahezu alle europäischen und einige nicht-europä­
ische PC-Sektionen bisher zu nahezu 50 Stellungnahmen herausgefordert, z.B.
an die jugoslawische Regierung, an die verantwortlichen Nato-Regierungen, an
die UNO, den UNHCR, den Europarat, an Vertreter der Kirchen und an die Me­
dien etc. (wahrhaft ein kleines PC-Friedensbombardement! Anm.d.Verfasserin).

Den Altemativen Friedensnobelpreis 1999 hat Katarina Kruhonja, kroatische
Friedensarbeiterin und PCI Beraterin für den Balkan, gemeinschaftlich mit ande­
ren Personen und Gruppen erhalten.

An dem Haager Friedenskongress (HAP) im Mai haben rund 8000 Personen
teilgenommen. Pax Christi war international vertreten. PCI zählte insbesondere
auch zu den Schlüsselinitiatoren von IANSA, einer internationalen Aktion von
NGO's zur Verhinderung der Herstellung, der Verbreitung und des Gebrauchs
von sog. "kleinen Waffen". (Näheres in der nächsten PCZ)

PC Frankreich ist es gelungen, in Zusammenarbeit mit dem Pariser Katholischen
Institut (innerhalb der Fakultät f. Sozialwissenschaften u.Wirtschaft) ein Zentrum
für Friedensforschung einzurichten. Es soll eine Plattform bieten für Forschung,
Bildung und die Zusammenführung von Erfahrungen aus der Friedensarbeit.

Gegen die Menschenrechtsverletzungen in Kolumbien hat PCI eine Eingabe zur
55. Sitzung der UN Menschenrechtskommission gemacht. An der Sitzung wird
Christine Klissenbauer von PC Deutschland teilnehmen. Sie hat Erfahrung in der
Frage "Verschwundener" durch die Zusammenarbeit mit verschiedenen NGO's.

Zum Thema Kinderrechte/Kindersoldaten weist PC England auf hilfreiche
Informationen hin, die von "Advocacy Unit of Save the Children Fund - UK, 17

•
••G.rove Lane, London SE5 8RD publiziert wurden.

a

TERMINE

Samstag 10. Juli

Dienstag 13. Juli

Mittwoch 1. Sept.

9.00 Friedensweg "Frieden durch Entschuldung"
(s. S. 4)

18.00 Friedensgottesdienst
in der Krypta von St. Bonifaz

Antikriegstag
das Münchner Friedensbündnis plant mit dem
DGB, Näheres beim Bündnis, Tel,: 271 59 17

DilDo 17-19 Uhr

Freitag 24. Sept. ­
Sonntag 26. Sept.
Orientierungstage
der erweiterten
Bistumsstelle
im Kloster Niederaltaich

Freitag 8. Okt.
Redaktionsschluss
Rundbrief November
4/1999

Dienstag 12. Okt.
18.00
Friedensgottesdienst
in der Krypta von St.
Bonifaz
gestaltet von der Gruppe
St. Hildegardl Pasing
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Eduard-Schmidt-Str.26 81541 München

Jagdstr. 7 B 80639 München

Landwehrstr. 44,
80336 MÜNCHEN, TEL.lFAX: 089/54 38 515

Kto.Nr: 88736-801 Postgiro München (BLZ 70010080)
für Mitgliedsbeiträge und allgemeine Spenden
Kto.Nr.: 2203324 LIGA München (BLZ 700 903 00)
nur Spenden für die FriedensarbeitersteIle

Neuwirth Angelika

Dinkel Wolfgang

Rollmayr Sepp

Bauer LUdwig

Vogt Rosemarie Fasanenstr.54

Willner Johannes Kunzweg 13a

Hahn Sabine Guardinistr. 57

Fackler Irmgard Eglofstr. 15

Brandsteller Josef Zehntfeldstr. 180 a

Goossens Sebaslian Am Eschbichl 5 a

Dr. Müller-leisgang Annelle Pirolstr.7

erbindungen:

Franz Jasef M. Herz mittwochs 16.30 bis 18.30 Uhr
(nicht in den Schulferien)

~e auch über die PAX CHRISTI Landesstelle Bayern 089 /16 21 16

_.finden uns im Internet auf folgenden Seiten:
Web: http://homepages.muenchen.org/bm974548/

......TELLE MÜNCHEN

in Dr. Hafner Elisabeth Stäudlweg 34 82205 Gilching

Deja Ralph Fritz-Wunderlich-PI. 581243 München

Pfr. Borg-Manche eh. Schusterwolfstr.77 81241 Mllnchen

Schneider OIhmar Am Düllanger 1 82031 Grllnwald

rbetreuerin Schmitz Annemarie Emanuelstr. 14 a 80796 München

er Kontakte Wechsler Rosemarie Maurice-Ravel-Weg 4 80939 München

IQjdiiit:be Gremien Scherer Gertrud Römerstr. 16 A 80801 München

~LGRUPPEN

Doi(eJl Wirtz Elisabelh

Erdlflt Bendl Roswitha

Fnilising Fischer Ernst

Gilching Sausen Andrea

Landshut Würfel Birgit

MI....ch Löffler Gerda

M(\lI/iIorf Nodes Helmut

Taußdrchen Yun Johanna

VORSICHT Humor angesagt VORSICHT. ~
Mit dieser Rubrik möchten wir in ironischer D:stanz zu unseren ernsten Anliegen dem Lachen und der Heiterkeit
Raum gewähran; humorvolle, satirische und nicht allzu bierernst gemeinte Beiträge finden hier ihren Platz.




